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Neues vom Tage.
Berlin niriickgttehr? ®*' öl,ffjer ift öuä  Hamburg wieder nach
Borsitzê r ôfl  ber frühere Reichsinnenminister Schiele

' bfl  Deutschnationalen Volkspartei werden.
der Innc ^ Aufrage im Preußischen Landtag erwidert
dessen das Redeverbot für Hitler sich nur auf
tnngcn be-iebr" <"! asfentlichen Versammlungen und Veraustal-
listisckei- ^ " Mitgliederversammlungender Nationalsozia-
uud somit von b? Arbeiterpartei als geschlossene anzusehen seien

S°" zû Fail entschiedenw-Än .̂ ^°"'" "°"
hat den Akademie der Wissenschaften zu Stockholm
zwar in der ^..Dr. Luther zum auswärtigen Mitglied und
schasten ernanntökonomische,  statistische und Sozialwissen-

dcr Staatsmmml^ ^ ndesgcricht in München hat die Beschwerde
sahrens aeo-n"^llschaft Nürnberg über Nichteröffnung des Vcr-
bürgermei»»" ^"bpc als unbegründet zuriickgewiesen. Obcr-
lvieder übernom,n hat daraufhin die Amtsgeschäfte heute

Kaaimer ^" träge von Locarno sind von der französischen
^ " *11 gegen 71 Stimmen angenommen worden.

..Alven'^ü.? °?°" jetzt die erste Nummer der deutsch gedruckten
^ "b erschienen, die von Faszisten geleitet Wird.

mehrn!« rÄ CW die „Mcraner Zeitung" am 28. Februar nach
ihr Erkck-i«!» Bestehen unter dem Zwang der Verhältnisse
Zeituna" I" ^«gestellt hat, ist zum ersten Mal die „Alpen-
Blatt er'kck,!-!" deutsch geschriebenes, aber italienisch orientiertes
fdtit'ii,, „ Damit ist die letzte täglich erscheinende deutsche

- ^ ®iibiitol verschwunden.
tm * *.  amerikanischen Senat verfügen die Gegner und
»ngesäbrx- amerikanisch-italienischen Schuldcnabkommens über
zu aemin«^ Sleiche Stärke. Die Regierung sucht einige Senatoren

__ _”.en' am die Ratifizierung zu sichern,
neue 'y»;!! !??""ische Regierung hat ihrer Delegation für Gens
gegen zukommen lassen. Obwohl sie grundsätzlich
Regier,,.. /- Ŵeiterung des Völkerbundsratesist, wird sich die
ru verkr.» Auffassung der Mehrheit anschließen. Es sei nicht
aller Brrder  Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
päiickie» „ach eine vollständige Neugestaltung des euro.

' Jtn  Gleichgewichtes mit sich bringen Wird.

Schritt für Schritt!
seines Besuches in Hamburg hielt Reichs-

des Lamr. ^ ther bei einem ihm zu Ehren gegebenen Festessen
geren 81,,° °."̂ Senats eine Rede, in der er zunächst in län-
AukienvmÄ̂ agen die seit dem Dawes-Abkommen verfolgte
Nuhreinb""'r-derteidigte. Schritt für Schritt sei man nach dein
leickb.. ,.» unter Beseitigung der Micumverträge, unter Er-
niuna ^ Besatzungsverhältnisse und endlich unter Räu-

v oer noMschen Rheinlandzone vorwärts gekommen.
Sdron̂ Eäune sich nicht darum handeln, plötzlich einen großen©bi*nvt/>» p incyt öuiunt f/üUvCiiX/
®euH* r ^ ŵarts zu tun, sondern die Wiederaufrichtung
festes sei nur zu erreichen durch stettge Kleinarbeit und
habe ^ 'ien itt  die Kraft des deutschen Volkes. Deshalb
Ms  auch das Locarno-Abkommen abgeschlossen,
Damft" o tritt  Deutschlands in den Völkerbund vorsehe.Damit '.., ->7 ^euiscytanos m oen « uwuuuw oor ^ v-ft.
Völke-U .Zusammenhang stehe die Frage der Erweiterung des
Deu,m,.""^ utes durch Zuteilung eines ständigen Ratssitzes an
ein, ^ u dieser Angelegenheit habe nun in letzter Zeit
gleich»-;.- Pressepolemik eingesetzt, da mau beabsichtigte,
kuttofvm9 Jnii  Deutschland noch andere Länder in den Völker-
der Be. ,, "F, ständige Mitglieder aufzunehmen. Auf Grund
was d!„t- Zungen von Locarno habe sich aber nichts ergeben,HcttfitrnrtTitf» l-̂ fundvunkt recktserliae.•Ttf * ! nachträglich konstruierten Standpunkt rechtfertige,
runo st-n" nicht bekannt geworden, daß die jetzt zur Erörte-
hsrsa,„„,r^^ û Veränderungen jemals in der Völkerbunds-
gcstaab' . ^ g oder im Völkerbundsrat auf der TagesordnungUüeu hatten. ^ . r,:**, ovft nnrfcW 9rfi-

a stehen
aeiinSa °oer . . .

l aatteji . Derartige Absichten seien erst nach der Ab-
Die demrn? putschen Völkerbuudsantrages bekannt geworden . '
>n der Xf e Regierung sei der Ansicht, daß jede Veränderung
des Vö^ mmensetzung des Rates oder in der Organisation
^ " 'gen Deutschland in eine völlig unmögliche Lage
d«s Rm-s ^ Deutschland könne erst , nachdein es Mitglied
lrägea ^ .M'wvrden sei, in begründeter Weise zu etwaigen An-
Stcllnag L {:,lle  anderweitige Zusammensetzung des Rates
st»r ihn ^ ? men. Der Reichskanzler erklärte Wetter, daß es
^utschen ^LWbar sei, daß man es durch die Ablehnung des
kommen ik? ndpunktcs in der Frage der Ratssttze dahin
öon Locami„ könnte, daß die großen Ergebnisse der Politik

Narbt. 0 im letzten Augenblick vernichtet wurden.
Bölkerbmtt̂P die Frage des Eintritts Deutschlands in den
Wirkuŵ -̂ ^ bejaht sei, handele es sich nun daruni. die
stärken b§ ngl,chkeft des Völkerburrdes zu erweitern und zu
kanzlernu l e'n€,t  Schlnßausführungenforderte der Reichs-
Rölkerbu4k Deutschen auf, nicht beiseite zu stehen und rm

heitm^ ^ l^ tschlâ s Wohl u>rd am Wohl der Mensch-

Gegen das Volksbegehren.
Endgültige Stellungnahme des Zentrums.

Die Zentrumsfraktion des Deutschen Reichstags erläßt
einmütig eine Kundgebung , in der die Zentrnmswähler auf¬
gefordert iverden , ihre Namen nicht in die Liste für das Volks¬
begehren einzutragen . In der Kundgebung heißt es u . a .:

Die vermögensaintiiche Auseinandersetzungmit den
Fürstenhäusern eignet sich wegen der damit verbundenen ver¬
wickelte» Fragen nicht für einen Volksentscheid. Unsere deutsche
Reichsverfassung kennt eine cntschädigungsloseEnteignung von
Privateigentum schlechthin nicht. Das im Volksbegehren ge¬
forderte Gesetz steht zu den Grundsätzen der ReichSverfassung
in unlösbarem Widerspruch. Die Auseinandersetzung zwischen
den Ländern und den ehemals regierenden Fürstenhäusern muß
vielmehr in einem geordneten Verfahren erfolgen und auf eine
neue materielle Rechtsgrundlage gestellt werden.

Das bisher geltende formale Recht kann der eigenartigen
Sachlage und der völlig veränderten staatsrechtlichen Stellung
der Fürstenhäuser nicht gerecht werden . Die allgemeine Volks-
verarmtlng muß gleichfalls entscheidend in Betracht gezogen
werden . Zur Herbeiführung einer gerechten Lösung, wie sie
auch dem sittlichen Bolksempsinden entspricht , soll von Reichs
wegen ein Sondergericht gebildet werden . In diesem Gerichts¬
hof werden auch Laien in ausreichender Zahl mitzuwirken
haben . Verbringen von deutschem Vermögen in das Ausland
durch Fürsten oder dessen Verwendung zu staatsselndlichen
Zwecken wird verhindert werden.

Die presse zur Kanzlembe.
Deutschland und der Völkerbund.

Soweit die Berliner Blätter zu der Rede Luthers in Hamburg
Stellung nehmen, weisen sie auf ihre Bedeutung für die kommende
Völkerbundstaguug hin.

Die „Börsenzeitung"  schreibt : Mit dieser Erklärung
des Reichskanzlers wird das deutsche Volk in seiner übergroßen
Mehrheit einverstanden und zufrieden sein, denn sie wahrt unsere
Würde und verhindert, daß wir gleich zu Anfang das Opfer
diplomatischer Schiebungen unserer Gegner werden.

Die „Deutsche Tageszeitung"  meint , damit habe sich
der Reichskanzler hinsichtlich der etwaigen Absichten der Gegner,
bei den Vorbesprechungen am 7. März Deutschlands vorheriges
Einverständnis mit dem Ratssitz Polens und Spaniens zu
erlangen, im ablehnenden Sinne festgelegt.

Der „Börsenkurier"  hebt hervor, daß Luther deutlich
genug gesagt habe, daß es noch eine Möglichkeit gebe, Deutschland
von« Völkerbund fernzuhalten.

Die „K r e u zze i t u n g" meint, Luther habe keine klare
Stellungnahme zur Ratssitzfrage eingenommen. Außerdem biete
die Rede keine Gewähr dafür, daß Luther und Stresemann die
gesteckte Grenze in Genf nicht überschritten.

Aehnliche Befürchtungen äußert der „L o ka l a n z e i g e r ".
Er meint, die deutsche Delegation werde zu Konzessionen genötigt
sein, die für die Zukunft die deutschen Vertreter im Völkerbund
jeder Einslußmöglichkeit beraubten.

Der „Vorwärts"  sagt , die Rede gebe keinen Anlaß zu
Befürchtungen, daß eine einmal als richtig erkannte Linie der
Außenpolitik verlassen werden könnte.

Arankreich und Locarno.
Annahme der Verträge in der Kammer.

Unmittelbar vor der Abstimmung über die Locarno-
Verträge in der französischen Kammer ergriff Ministerpräsident
Briand  nochmals das Wort und erklärte:

„Wenn wir 1914 die Garantie Englands und Italiens
und die Sicherheit des Beistandes der Tschcchoslowaker und
Polens gehabt hätten, glauben Sic, daß Deutschland den Krieg
erklärt hätte?" Briand setzte sich, erhebt sich aber, da er auss
neue unterbrochen wird, sofort wieder und ruft verärgert, man
könne nicht zu gleicher Zeit eine Jsollerungspolttlk treiben und
gleichzeitig Allianzen suchen. Frankreich habe»n Locarno den
Beweis erbracht, baß es einen neuen Krieg verhindern wolle.
Was wollen Sie denn an die Stelle Locarnos stctzen? Allianzen?
Mit wem denn? Ein von England und Italien unterzeichnetes
Abkommen, das aus dem Rheinland eine international,ftcrte
Grenze mache, biete für Frankreich eine ernsthafte Garantie.
Er bedauere, daß ein Elsässer erklärt habe, cr r̂atistzierc
Locarno nicht. Wer den Frieden haben wolle, müsse ihn wollmr.
Er glaube, seinem Vaterlande dadurch einen Dienst erwiesen
zu haben, daß er ihm die Wege zum Friede» geöffnet habe.

Hierauf verliest der elsässische kommunistische Abgeordnete
Huber eine Erklärung gegen die Abkommen von Locarno in
deutscher Sprache , die in französischer Uebersetzung wieocr-
gegeben wird , aber den Protest des Kammerprastdemen
Herriot auslöst , der erklärt , die, die für die Rückkehr Eftatz-
Lothringens zu Frankreich ihr Leben geopfert hatten , halten
desinteressiert gehandelt und nicht, wie Huber belMUpte! habe,
im kapitalistischen Interesse . Hierauf wurde die Abstimmung
vorgenmninen und die Ratifizierung der Abkommen von
Locarno mit 413 gegen 71 Stimmen aeuebmiat.

30. Jahrgang

poWhe TageWm.
Der Geschäftsplan des Reichstages. Der Aelteslenrat

des Reichstages lehnte einen kommunistischen Mittag ŵegen
des Volksbegehrens die Vollsitzungen des Reichstage- aus
14 Tage auszusetzen, ab ; dagegen sollen die vier Tage vom
13. bis16 . März sitzungsfrei bleiben . Keine Einigung konnte
erzielt werden über den Zeitpunkt , an dem -̂ mrsh- -
Außenministeriirms auf die Tagesordnung des, Rem, - tagc-
acsetzt werden soll. Beschlossen wurde , nacheinander ,m
Plenum zu behandeln : die Haushalte des Relchswehrnnitt-
stcriums , des Finanzministeriums und des Innenmini¬
steriums . Ferner wurde beschlossen, da.̂
Reichstages an der internationalen Wirtschaftskonferenz m
London , die am 26. Mai beginnt , teilnehmen soll.

Glückwünsche des Reichskanzlers an Nuntius Pacelft.
Reichskanzler Dr . Luther hat dem päpstlichen NuMiu - m
Berlin , Pacelli , zu seinem 50. Geburtstag em Gluckwuu,ch
telegramm übersandt.

Zu den deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlunge».
Wie der „Petit Parisien " mitteilt , hat die m der Kainmer be
steheirde Gruppe zur Verteidigung der Interessen des Gemus
baues dem Handelsminister ihren Dank ausgesprochen für d,
Art und Weise, in der die deutsch-franzostlchen Wirtschaft¬
verhandlungen geführt wurden , ftdoch zum Ausdru g ) ,
daß sie das Kontingent von 27 000 Doppelzentner Fruhgemuse
als ungenügend erachten. „ t „ ... . ..

»tarne! wird Deutschland im Völkerbund begrüßen.
Der Bundeskanzler Dr . Ramek wird als Bertre er der öster¬
reichischen Regierung auf der Sitzung des Völkerbünde- , in ^
die feierliche Aufnahme Deutschlandv erfolgt , das ^
greifen , um im Namen Oesterreich- Deutschland l
bilnd willkommen zu heißen.

- Der Gesetzentwurf über die Freigabe des dcutschen
Eigentums in Amerika in Vorberetiung. Nach einer Meldung
aus Washington ist man im Schatzamt zur Zeit mit der Aus
arbeitung eines Gesetzentwurfs beschäftigt, m dem der vom
Schatzamt aufgestellte Plan für die Rückgabe I .
Treuhänder für das fremde Eigentum verwalteten Besitzes
und die Zahlung der von der gemischten Kommisst s

Verhandlungen binnen kurzem zu "warten . Das erorv,.:rl)andlungen binnen kurzemm „ m-cten  von Trans-
wird der deutschen Industrie gestatten, E S .
Portflugzeugen ohne Einschränkungm b s g aî ŝ ^i
und Aktionsradius ^Wstellen , j $gomi>eitflua*

yiffiÄ 'fÄÄä

von unterrichteter Seite als völlig aomeg g s - Kompen-sä, «- s*i"-
su " 8 “ « » SÄE ' I» -i - lch- -

pfändete Vermogensstucke wurdê be Zw ^ v f ^
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Deutscher AeiMkaa.^ . S i

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des
Haushalts desR-ichswehrministeriumS.

Abg. Graf von der Echulenburg (Dntl .) bed°uert dw Vor.
Minderung des Wirkungsgrades " E ?. Der ' Redner be-

qrM ? ie"sachgemäße Arbett^dw in der Reichswehr geleistet wird.Sinne
worden zur Bildung und Erziehung v°» Eh" °kteren nd Pe s
lichkeiten. Die Führung der Reichswehrl' °se be m Gen-rA - ^ rsten
von Seeckt in den besten Händen. Erfreu ich sei daß der rveyr
minister den vaterländischen Verbänden nicht ft " ' ®J L
los gegenüberstehe. Er werde aber ' hrem Wer
Eine Änarittswatte to erklärte der Redner, ier die Reichswehr
nicht. Zu einem Krieg gegen ein modernes Heer fehle uns vieles.

Die beste Sicherung Frankreichs gegen Deutschland sei die
Verständigung,

aber sie müsse großzügig- sein auf dem Boden wirklicher Gleich-
berechligung. Soiange das deuischr Volk unterd̂ m Ansnahtnegesetz



der Entwaffnung steht und solange die Faust unserer früheren
Feinde uns im Nacken sitzt, habe eine Verständigung keinen Wert.
Der Redner verteidigt das alte Heer gegen Angriffe der Linken.
Die Gesamtleistung des alten Heeres war hervorragend.

Abg. Künstler (Soz.) gibt zu, daß der Rückzug des alten Heeres
in geordneter Weise erfolgt sei, aber der oberste Kriegsherr sei
desertiert. Der Redner fordert den Wehrminister auf, angesichts der
großen Arbeitslosigkeit seine Mehrforderung zurückzuziehen. Es
sei pure Verschwendung, wenn man Riesensummen für neue Lan¬
zen fordere, obwohl die Lanze einen Kampfwert überhaupt nicht
mehr besitze. Es müsse geprüft werden, ob die deutsche Reichswehr
treu und fest zur Republik stehe. Der Redner kritisiert die Teil-
nähme der Reichswehr an monarchistischen Veranstaltungen . Der
Wehrminister sollte sich in der republikanischen Erziehung der
Offiziere und Mannschaften die Führer der österreichischen Reichs¬
mehr zum Muster nehmen. Es widerspricht der Wahrheit , wenn
das Wehrministerium die Schwarze Reichswehr als harmlose
Arbeitskommandos hinstellen wolle. Trotz des Verbotes der
Schwarzen Reichswehr seien noch im Februar 1926 junge Leute in
diesen Formationen eingestellt und ausgebildet worden.

Abg. Ersiug (Ztr .) bedauert die scharfe Kritik der Sozialdemo,
kraten. Für die Republik sei es eine peinliche Lage, wenn die
Reichsivehr von den Deutschnationalen gelobt und von der stärksten
republikanischen Partei in kleinlichster Weise kritisiert werde. Die
in Waffen starrenden Großmächte sollten endlch mit der Abrüstung
dem Bespiele Deutschlands folgen; denn in allen Ländern habe

der Rüftungswahnsinn

eine Höhe erreicht, wie nie zuvor. Mit der kleinen deutschen
Reichswehr sei kein Krieg zu führen. Deutschland könne sich nur
nrit einer Politik der Verständigung durchsetzen. Wenn Deutsch¬
land im Völkerbund sei, müsse darauf gedrungen werden, daß die
im Versailler Vertrag angekündigte Abrüstung der übrigen Mächte
durchgeführt werde.

Abg. Brüninghaus (D .Vp.) zieht einen Vergleich zwischen Reichs¬
wehr und amerikanischer Armee. Das amerikanische Heer zähle
135 000 Köpfe, sei also wenig größer als die Reichswehr mit
100 000 Mann und koste lß  Milliarden Mark, also das Dreifache
der Reichsivehr. Auf der ganzen Erde sei sehr ivenig von Ab¬
rüstung zu spüren.

preußischer Landtag.
Berlin , 3. März.

Der Preußisch« Landtag behandelt« heute zu Beginn seiner
Sitzung den sozialdemokratischen Antrag, den der Beamtenausschuß
zur Annahme empfiehlt, wonach der auf den 1. März 1826 fest¬
gesetzte Anfangstermin für die Rückzahlung von zinsfreien Gehalts¬
vorschüssen an Beamte, Angestellte und sonstige in Staatsbetrieben
Beschäftigte auf Antrag weiter hinauszuschieben ist.

Der Berichterstatter Abg. Zachert (Soz .) hob hervor, daß alle
Parteien sich im Ausschuß darüber einig waren, daß bei der großen
wirtschaftlichen Not der Beamten eine sofortige Rückzahlung der
Vorschüsse nicht in Frage käme. Das Haus stimmte dem Ausschuß¬
antrag M. Es folgte di« ztveite und dritte i

Beratung des Personalabwicklungsgefetzes.
Der Beamtenausschuß hat als Stichtag für den preußischen

Personalabbau den 8. August 1925 festgesetzt. Der Personalabbau
in Preußen ist jetzt tatsächlich beendet. Die weiblichen Beamten
sollen nach den Beschlüssen des Ausschusses der Regierungsvorlage
gegenüber günstiger gestellt werden.

Der Landtag unterbrach dann die Aussprache und nahm die
Abstimmungen über die angefochtenen Paragraphen der neuen

Städteordnung
vor. Die Bestimmung der Vorlage wurde angenommen, daß
Wappen und Dienstsiegel der Städte sich von anderen Wappen und
Dienstsiegeln unterscheiden müssen. Die Benennung der Straßen
und Plätze soll durch Gemeindebeschlußerfolgen.. Abgelehnt wur¬
den die Anträge der Rechten auf Streichung des Bürgerschafts-
begehrens und Bürgerschaftsentscheides. Ein sozialdemokratischer
Antrag , der zum Gemeindevorstand lediglich den Bürgermeister und
die Stadlräte bestimmen will, wurde abgelehnt. Ablehnung fand
auch der sozialdemokratische Antrag auf Streichung des Be¬
fähigungsnachweises (eventuell auch juristischer Art für Bürger¬
meister). Angenommen wurde der Teil der Vorlage, der den
Bürgerschaftsentscheid etnführt und Ausführungsbestimmungen
dazu enthält , sowie ein volksparteilicher Antrag , der für die Ab¬
stimmungen im Magistrat bei Stimmengleichheit die Stimm « des
Vorsitzende» als ausschlaggebend ansieht.

m

Das einsame Schloß.
Roman von Erich E b e n st e i n.

Urheberschutz durch Stuttgarter Rvmanzentrale
18 C. Ackermann , Stuttgart.

Aufmerksam betrachtete der Detektiv von hier aus die
Rückseite der beiden Häuser und verfolgte dabei in Gedan¬
ken den Weg, den der Flüchtling damals genommen hatte.
Die Dachtraufen , Abflußrinnen und Gesimse boten dabei
die beste Orientierung . Aber ein guter Turner mußte der
Mann doch sein, der da vom ersten Stockwerk über das
zweite bis auf das Dach klettern konnte und dann vom
Nachbarhause wieder hinab ! Doch nein — hinab war er
ja gar nicht gekommen, sondern noch oben plötzlich ver¬
schwunden.

Wohin ? Doch offenbar nur in irgend ein offenstehen¬
des Fenster ! Denn die Dachböden beider Häuser hatte man
ja gründlich nach ihm durchsucht. Aber auch sämtliche Fen¬
ster des Fünferhauses sollten zur kritischen Zeit geschlossen
gewesen sein,, lvie die Schutzleute, die sich an der Jagd be¬
teiligten , nachher feststellten.

Nachher ! Ob aber auch während der Jagd?
„Diesen Punkt muß ich unbedingt feststellen", sagte sich

Hempel . Dann kehrte er durch den Hausflur zurück. Am
Tore lehnte jetzt eine korpulente Person mit breitem
behäbigen Gesichtsausdruck , klugen, neugierigen Aeuglein
— offenbar die Hausverwalterin.

Eben wollte Silas ein Gespräch mit ihr anknüpfen,
als zwei Personen , von der Treppe kommend, seine Auf¬
merksamkeit auf sich zogen. Es waren der Lederfabrikant
Hollsten und Frau Leila.

Eine Wolke von Veilchenduft ging von der jungen Frau
aus , die, offenbar zu einer Abendgesellschaft gehend, wieder
einen iebr kostbaren Rahmen um ihre Schönheit gelegt

Die drahtlose Slldiibertraguug.
Die Lösung des Problems gelungen.

Staatssekretär Dr . Bredoiv , der Leiter des gesamten deut¬
schen Telegraphenwesens und der eifrige Förderer des Funk¬
wesens in Deutschland , machte bei der Tagung der deutschen
Rundfunkgesellschaften in Stuttgart gegenüber dem Vertreter
des Stuttgarter „Neuen Tagblattes " u . a. folgende bedeutsame
Mitteilungen über die Bildfernübertragung.

„Die Lösung des Problems der Bildfernüberttagnng ist
im Prinzip schon seit einiger Zeit gelungen . Und auch das
Verfahren ist schon so einfach gestaltet, daß es bald in größerem
Umfang wirtschaftlich ausgebeutet werden kann. Die Möglich¬
keiten, die sich daraus ergeben, sind ganz enorm , und werden
dadurch besonders vielseitig, daß ebenso gut wie Bilder auch

Briefe , Drucksachen und Stenogramme
auf diesem bildtelegraphischen Wege übertragen werden können.
Ganz besonders aussichtsreich ist das Verfahren mit Steno¬
grammen . Es läßt sich schon jetzt behaupten , daß die Steno¬
grammübertragung durch Bildtelegraphie an Schnelligkeit den
bestorganisierten Schnelltelegraphendienst übertteffen wird . Der
d'r a h t l o s e Weg der Uebertragung von Schriftstücken bietet

eine enorme Geschwindigkeit.
hat allerdings den Nachteil , daß er wegen der Beschränktheit der
zur Verfügung stehenden Wellen nicht zu Uebertragungen an
Einzel  adressaten geeignet ist.

Um die drahtlose Bildübertragung im großen zu organi¬
sieren, muß es noch gelingen , auch mit Wellenlängen unter
200 Meter auf nahe Entfernungen zu senden. Besonders aus¬
sichtsreich ist die drahtlose Briefübertragung auf sehr große
Entfernungen . Selbstverständlich ergeben sich auch

für den Pressedienst
hervorragende Perspektiven . Die telephonische Nachrichten¬
übermittlung mit ihren vielen Störungsmöglichkciten , die zeit¬
raubende Gesprächsaufnahme und -Übertragung könnte zu
einem guten Teil wegfallen , sobald seitens der großen Nach¬
richtenbüros die Meldungen in Manuskriptsorm bildtelegra¬
phisch übertragen würden . Man hofft, daß es bald gelingen
wird , das Entwicklungsverfahren beim Bildtelegramm zu be¬
schleunigen, oder überhaupt in Wegfall zu bringen , so daß mich
diese Verzögerung aufgehoben wird.

Die Bildübertragung ist i» nächste Nähe gerückt.
Die technischen Voraussetzungen sind schon soweit erfüllt , daß
man sich ernhaftc Gedanken über die Organisation  dieses
neuen Bilderdienstes an leitender Stelle machen kann. Selbst¬
verständlich wird auch hier die R e i chs P o st, die das Monopol
der Nachrichtenübermittlung hat , eingreifen . Sie selbst ist aufs
lebhafteste an der Entwicklung interessiert.

Die schwarze Wlnzerlahne.
Seit jeher war die schwarze Winzerfahne die Künderin

einer bösen Zeit und wir erfahren , daß sie im Winzerzuge von
B c r n ka st e l mit Trauerflor umwunden im Zuge flatterte.
Ihr Rauschen kündet Sturm und Sturmvögel gleichen die
tausend und abertausend Papierfetzen , die als hilfeheischende
Entschließungen , gefaßt auf vielen Versammlungen der Winzer
und Landleute , in den zuständigen Kanzleien ihre Ruhestätte
fanden.

Wir sehen die schivarze Winzerfahne erstmalig in der
Pfalz.  Im Zuge nach dem Hambacher Schloß am 2 7. M a i
18 3 2 wurde sie von den notleidenden Winzern vorangetragen.
Ein merkivürdiger Spruch stand ans dem schwarzen Stück Tuch.
„Die Weinbauern müssen trauern ." Gewiß , ein einfacher
Spruch , doch inhaltsreich und auch heute steigt er auf und
spricht eine warnende Sprache . Damals handelt es sich um
den W e i n z o l l, wogegen Sturm gelaufen werden mußte.
Noch ist diese merkwürdige Fahne erhalten , sie gehört dem
Muse um in Bad Dürkheim.  Bor Jahren noch stak
an ihr ein Bogen Papier , worauf das Winzerkampflied ge¬
schrieben stand . Ein Vers ist sehr bedeutungsvoll : „Der Herr
soll uns vor Eigenhilf bewahren , — doch sind wir auch bereit ."
— Diese schwarze Winzersahne wird an manchen Stellen der
pfälzischen Literatur erwähnt . Blaul spricht von ihr in seinen
Träumen und Schäumen vom Rhein und ein Augenzeuge des
Hambacher Zuges erzählte : „Im Zuge waren viele Fahnen,
darunter sehr merkwürdige . Ich sah sogar eine ryit den bqveri-

hatte . Das hellblaue Seidenkleid , das ihre schmale, zier- !
liche Gestalt umschloß, funkelte, soweit der aus Spitzen ge- i
fertigte Abendmantel es sehen ließ, von blitzenden Steinen , !
Goldstickerei und anderem kostbaren Beiwerk.

Das Schönste aber war ihr strahlendes Schneewittchen-
gesicht mit dem nachtschwarzen Haar darüber , in dem ein
Brillantendiadem blitzte, und das süße, kindliche Lächeln,
das gerade tvie ein Sonnenstrahl darüber hinglitt.

„Donnerwetter !" murmelte Hempel , unwillkürlich
stehen bleibend und ihr bewundernd nachsehend.

„Ja , gelt, blitzsauber ist die Gnädige ? " sagte neben ihm
spöttisch die Hausverwalterin . „Wenn die so gut wäre,
wie sie schön ist, könnte man den Herrn Gemahl wirklich
um sie beneiden ! Aber es ist nicht alles Gold , was glänzt,
mein lieber Herr , das kann ich Ihnen sagen !"

Das Paar hatte den draußen wartenden Wagen be¬
stiegen. Silas Hempel wandte sich langsam um , musterte
die Sprecherin eine Sekunde und zog dann höflich den Hut.

„Wer war die Dame , wenn man fragen darf ? "
„Frau Hollsten , die Gemahlin des reichen Lederfabri¬

kanten , der draußen vor der Stadt die große Fabrik hat.
Sie wohnen hier im Hause . Haben zwei Wohnungen
oben im ersten Stock — zusammen zehn Zimmer mit
zwei Balkonen . Bloß eine kleine Hofwohnung ist noch
anderweitig vermietet " , gab die Hausverwalterin zungen¬
fertig Auskunft . „Und hübsch ist sie ja , die Frau Holl¬
sten, das gebe ich zu. Sonst hätte ja wohl der alte Holl¬
sten sich das nicht angetan , so ein junges Ding zu nehmen
auf seine alten Tage , das noch dazu fürs Theater ausge¬
bildet war ! Das hätte er sich ja denken können , daß die
keinen Sinn für die Fabrik und überhaupt was Ernst¬
haftes haben würde ! Aber das schöne Gesicht halt ! Und
die Verliebtheit bon dem Mann ! Das müßte wahr sein:
Altes Holz brennt gut , und wenn 's bei den Männern an

jjj iold
scheu Natt'onalfarben , eine war ganz schwarz und es fŴ oibnu
ihr der Spruch : „Die Weinbauern müssen trauern ." sn Be;
August Becker, der pfälzische Historiker, erwähnt in st
Werke „Die Pfalz und die Pfälzer " die s chw a r z e W t «L .
sahne.  Möge bald wieder die Zeit kommen, wo die W? 1
Winzerfahne in ihre Hülle kommt, denn ihr Rauschen ,
S ^ rm. i,, Z

Murg

l Zu den Winzerunruhen in Bernkastel am 25.
d. Jrs . wird noch geschrieben : An gen . Termin sturer i
vierte und letzte Winzerkundgebung stattfinden . Sie Br
vor Beginn der Versammlung strömten Hundettstiner
Winzern aus den umliegenden Dörfern in Bernkast ^
sammen . Es hatten sich schließlich 1300 bis 2000 Pe°Haupt
angesammelt , die unter Vorantragung einer Wist aus
Fahne und unter Mitführung zahlreicher auf die ^ berufe
Winzer Bezug nehmenden Schilder vor das Fin »;
zogen . Aus einem bisher noch nicht aufgeklärten ^H«n«n
begann plötzlich ein allgemeines Steinbombardeme >L^hr^x
die Fenster des Finanzamtes . Alle Fensterscheiben ^geschei
eingeworfen , und ehe noch die drei herangezogenen W >ani
jäger etwas ausrichten konnten , stürmte die Mengt die ^
Finanzamt , mißhandelte die sich enrgegenstellenden ÄPartei
beamten , warf alle in den Zimmern befindlichen f z,
stände und Akten auf die Straße , wo sie aufgestapoSjffxr
in Brand gesteckt wurden . Der Zug begab sich dan"zu sei
der Finanzkasse , die gleichfalls gestürmt wurde . A« Stadt
wurden alle in der Kasse befindlichen Gegenstände Arbeii
runter auch der Geldschrank , aus die Straße geworstss« das
alles Brennbare angezündet . Dann ging es auf ^'» ortr
de re Moselseite zu dem dort liegenden Zollamt , .
ähnliche Vorgänge abspielten . Später fand die anF« . ^
digte Versammlung statt , die unter großer Erregung " «
doch ohne besondere Störung verlief . vom '

- Berlu

Ausm  und Fern. £
Nächst
sttzunc
Vorsitz

Zur „Aus " gemeindung von Biebrich , Schier ei»
Sonnenberg aus dem Landkreis Wiesbaden , die bete L
lief) für den 1. April d. Js . vorgesehen ist wird validerem
diger Seite geschrieben : Der vom preußischen StaatsreDurch
nehmigte Entwurf für die Eingemeindung von Bigotter
Schierstein und Sonnenberg sieht als Termin für dieWher
gemeindung den 1. April 1026 vor . Einer besonderslj9 ltBleöurfte die Fraae ab  tinrh dem "Honfaltigen Prüfung bedurfte die Frage , ob nach dem
scheiden von Biebrich , Schierstein " und Sonnenberg mUxi)l
Kreis Wiesbaden Land nnrfi nia totf+nrtncfsfii ^ar v -oerirnoch als leistungsfähiger p"
kreis anzusehen ist . Unter dem Gesichtspunkt der FldA' wf.
große und Einwohnerzahl kann der Landkreis Wiesv ^ 'l
nach Ausscheiden von Biebrich , Schierstein und Sonnest 1
noch als leistungsfähiger Kreis bezeichnet werden.
steuerlicher Hinsicht bedeutet das Ausscheiden dergestw " '
ten Gemeinden zweifellos eine wesentliche Einbuße
den Landkreis Wiesbaden . Der Verkürzung der Einncik
steht eine Verringerung der Ausgaben , insbesondere boyr
dem Gebiet der sich aus der Fürsorgepflichtverordk
ergebenden Aufgaben gegenüber . Außerdem wird n«
gemäß die gesamte Wirtschaftsführung des Kreises.
durch ungünstig beeinflußt , daß der Betrieb zunächst
einer für die zu leistende Verwaltungsarbeit zu gü M
Zahl von Beamten und Angestellten weiter gfefiifjrt J ö ns| !
den muß . Es haben Verhandlungen zwischen der 6 » j 2
und dem Landkreis Wiesbaden stattgefunden , in st
Verfolg sich die Stadt Wiesbaden verpflichtet , an
Landkreis Wiesbaden für die Dauer von fünf Ja!
einen jährlichen Zuschuß von 100000 Reichsmark zu za!>
Bezüglich des verbleibenden Restkreises WiesbadenM ^ ,
wird gesagt , daß der Kreis seine Zustimmung unter
Voraussetzung gegeben habe , daß der Zuschuß nicht
die Dauer von 5 Jahren , sondern solange gezahlt « ^ Licht
bis nach dem Ausscheiden der Stadt Höchst aus dem Ä Willi.

- -- - - - - w » . - - - w *■ fr
kreise Höchst und einer etwa notwendig werdenden ' lung
lösung des Landkreises sich die endgültige Gestaltung,
beiden Landkreise Wiesbaden und Höchst übersehen crcflä
Der Landkreis hat an sein Einverständnis ferner die F̂-
dingung geknüpft , daß die Stadt Wiesbaden sechs Best jĵ j.
des Landkreises zu übernehmen habe . Wegen &jg)tn
und weiterer Forderungen wird dann darauf verwÜ' stanj

die Fünfzig geht und sie verlieben sich dann noch, so ^
ben sie's am tollsten ! Rein närrisch ist er, der Herr Hss
sten ! Seine erste Selige tät sich im Grabe umbtw:
wenn sie ihn heute sehen könnte !" 1

„Die Dame ist Herrn Hollstens zweite Gemahlin ? ^
„Ja . Bor neun Jahren heiratete er sie. Die st

Jule hat 's gleich gesagt, daß die ewig nicht zusammen §
sen. Sie wollte auch fortgehen dazumal , obwohl sie U
neun Jahre im Hause war . Aber Herr Hollsten 6aU*
zu bleiben, weil seine junge Frau doch nichts von der
schaft verstünde und er doch auch so gewöhnt an die 3$
sei. So blieb sie, und leicht hat 's ihr die Gnädige rw
geniacht, das muß man sagen ! Na , jetzt hat sie
Tank ."

Silas Hempel interessierte sich eigentlich gar nicht s!
diese Einzelheiten ans dem Hollstenschen Haushalt . M
las Schönheit hatte ihn überrascht , und daß die Hauest
walterin ihn ansprach , war ihm lieb, und wäre auch ?!
eine winzige Kleinigkeit über den Mord zu erfahren . -•
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hätte er den Redefluß der Frau gern in ein anderes
gelenkt, erkannte aber , daß da jeder Versuch zwecklos°
wesen wäre . Denn die redselige Alte schöpfte kaum $
vor Eifer und sprach unermüdlich weiter , so zerstrew
ihren Worten auch lauschte. ^

Plötzlich aber horchte er hoch auf und wurde gauö
spannte Aufmerksamkeit . Frau Lampl erzählte von
Kündigung Jules und deren Veranlassung.
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Ohne Zwischenfragen erfuhr Silas , daß Frau
m
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der alten Dienerin eine fürchterliche Szene gemacht.
diese erstens behauptet hatte , ein fremder Mann haö^

a
her darin gewesen sei, zweitens , weil Jule nach der ^ ,- - - - - - ' flWj

in die Vorratskammer eingeschlichen, was Frau
für ganz unmöglich erklärte , da sie selbst unmittelbar ^ ;
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geschrieen habe. tgiortjehnngf°115



mß  solche Auseinandersetzungen aufgrund der Landgemein-
Ordnung grundsätzlich nach der Grenzveränderung durch

t tJn Bezirksausschuß zu regeln seien.

- t

Bi « . Deutscher Gastwirtetag 1826. Der 51. deutsche Gast.
schMletag verbunden mit einer Ausstellung für Küche undEUs Wirt , in m - s- rn 1„ eLrr . f ' cm . . .en U°us Wird in diesem Jahre in Kassel" abgehalten? Man

fünftausend Teilnehmer. Es ist bereits- ~ i m17 I «''•UHU UIU. II
n Vertrag mit der Regierung abgeschlossen, uni die Aus-

Mung tu den bisher geeigneten Räumen des Orangerie-
r^ chlosses unterzubringen Um ein gutes" Werbeplakat zu

Wettbewerb ausgeschrieben worden.
i-l-̂ er Provinzialverband ffe ff JEFKS

Vorarbeiten auf viele UnteLusschüsse ve tellt dch nkt
.""" tadellosen Orgaiiisation geregnet ' werden kann. ^

PeiiLauvw. rsnn i'" schaftskammer für Hessen. Die ordentliche
w45 ? S2Ä b| l  J“ nbtoiriWaftäammet für Hessen
e ^ berufen worden' ^ ’’ :lnrf) Darmstadt  ein¬
in®
en ierton ^^ ^ ^ P " ,ststkundgebung gegen de» Schulabbau in

live  kur den 10. ds Mts . eine große Protcst-
n ^aesê n ^wlnmlung gegen den Abbau in der Volksschule vor-«SSSSlSS, &Ä.k!P“*«5"?»»dÄ“'1»”*“:nie'-

SirssÄ «nffTc:an
»siÄ,  an Abgeordnete der verschiedenstenn Sifc . ., • 3 r iu,Dte  an Abgeordnete der

stn ebenfalls Einladungen ergangen.
ap^riffer in der in Worms . Die Erwerbslosen-
'aN"!u sein SeN ??? scheint nunmehr konstant geworden
A^ Stadt v000  A?» Rbfabr 14 Tagen werden in der hiesigen
inveiArbeitsanit Mb^slose gezählt. Der Kreis Worms, der dein
orfssa daß demn2 ^ ^ untersteht, weist 1800 Erwerbslose auf,
\ VMorms 9«nr\Üro , n" gesamten Kreis einschließlich der Stadt
I ^ « orms 3800 Erwerbslose zu verzeichnen sind.
""̂ SeitensReichsviehseuchengesetz und die Entschädigungen.

des Ministeriums des Innern ging dem hessischen
vß etS ^ sttz zur Ausführung des Reichsviehseuchegesetzes

ä??? . ?b- .Juni 1909 und ein Gesetz, die Entschädigung für
Verluste infolge Tierseuchen betreffend, zu.

Landesausschußsitzungder hessischen Zentrumspartei,
siwnwsw ^ outag^fiiidet in M a inj eine Landesausschuß-
vursin̂ E ch ^ ^̂ ^ iagsabgeordneter Dr . Pockius, der Land-Vorsitzende, wird p» . „„ruTA,., anm> prf+citten.

ein feTitpv ’lBU: ?4 inen  Bericht über die politische Lage erstatten,
■ l m bW ^unisationsfragen ' ' ' ' ‘o—.|».,v„»n U!jni behandelt werden.

^ «VereinsÄ ' Unterschlagungen bei der Darmstädter Sport-
®‘ SuSÄ » s Sportverein 98 Darmstadt  hatte die

Lo Sft 8 ^ ^kur den Ausbau des Stadions veranstaltetenCö•»fflotff.r r £,vea «cU wl ocn Ausbau des Stadions vera
v Ludwig Kreisel übertragen , der den
dl^ Lj, nus dem Losev erkauf von 17 000 Loten erüelü" «IM aus dem Loseverkauf von 17 000  Losen erzielten Ueber-

"S Zn ° 'NHohe von 11 ooo Mark unterschlagen hat. Kreisel, der
em tangerer Zeit verdächtig war und ständig beobachtet
berö ' pun verhaftet worden. Der Konkurs über sein
er pEmogen ist beantragt. Die Ziehung der Lotterie kann
.3re " r15' Bkärz, wie vorgesehen, nicht stattfinden,
lesb ' ö>elle Existenz des Vereins ist gefährdet.

hemft Sommersonntagseilzug von Frankfurt a. M.
^e«-,s'u r̂ tDie"  Reichsbahnverwaltuug F ran k-

' '"' s zweiten Eilzuges für die Zeit vom 15. Ma
inat ^ bes-biln^ ^ l026 zum Verkehr an Sonn - und Feier
der- 3 Derselbe wird voraussichtlich um 7 Uh^oer° dormittaas i!, ? Derselbe wird voraussichtlich um (
wrdk Odenwald I ^ nkfurt a . M . über Darmstadt nach
d 7 '® abfahren und am Abend zurück.

Uhr
dem

:-'l e« hat *ur Ä !!̂ ^ °nierung in Frankfurt a. M . Der Magistrat
^ age der Altstadtsanieruna dahin Stellstvan noeb »» n^ mianirrung vuijui  Stellung genommeii,

1 9 r: sälliaer Borlage des Hochbauamtes eine Reihe bau-
W,  abgebrochen werden soll, nachdem die
är ?Hinsichtlick w ? rrr6rm9un9 der jetzigen Einwohner gesichert 'st.
n 5 * wiv^ f Charakters des Wiederaufbaues der betreffenden

' ' spater noch Entscheidung getroffen.

"̂ussuyrung oes Viaoions in
bisherigen Bauprogramms ist bis auf das

rter d Luftbad und einige Restarbeiten bei der Radsport-
icht F̂inan-iov,,? "' Sportschwiminbecken beendet. Die endgültige
t a  . Licht- MtS*88'̂ "schließlich der betriebsfertigen Herstellung dest w^Licĥ emscytießltcĥ , . . „ - -
m Ä williaull? ? "ŝ bades, erfordert noch 494 000 Mark, deren Be¬
rn t luna Magistrat bei der Stadtverordneten-Vcrsamm-
ung. ^ ^ ?̂ 9t.

t ^Uden Vronl "" boe'hr gelang es nach etwa einstündiaer Tätigkeit
rw >̂ standen ist ** IS^ ett ' ohne daß nennenswerter Schaden ent-

Motorraduusall. In Hoch st a . M . stieß einMit iw : m , WM »WllOOUWIOU . V o w ll
fn tt< lamm « , Personen besetztes Motorrad und ent Lastauto zu-
1° . < " armen . Der Fahrer des Motorrades war sofort tot ; derchi" Fahrer oes wc- .- — > , , .

u?üf,plr;rfmUi be  schwer verletzt. Das Unglück geschah in einer
satt 7ti Q? ?cheZ Kurve, die der

sie

cht

ich
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rA Zur Eingemeindung von Biebrich, Schierstein und
Sonnenberg . Dem Preußischen Landtag der Entwurf eines
Gesetzes betr. die Erweiterung des Stadtkreises Wiesbaden
zuaeqangcn, der demnächst dem Landtag zstr Beschlußfassung
vorgelegt wird. Darin heißt es u. a .: Die Stadt B >ebrlch
sotvie die Landgemeinden Schierstein und Sonnenberg werden
mit dem 1. April 1926 vom Landkreise Wiesbaden abgetrennt
und mit der Stadtgemeinde und dem Stadtkreis Wiesbaden
vereinigt. Mit der Bereinigung erhalten die bishertge Stadt
Biebrich und die Landgemeinden Schierstein und Sostnenberg
als Ortsteile der Stadt Wiesbaden die Namen „Wiesbaden-
Biebrich", „Wiesbaden-Schierstein" und „Wiesbaden-Sonnen-
bera". Die Stadtverordnetenversammlung von Wiesbaden ist
spätestens binnen drei Monaten nach dem Inkrafttreten des
Gesetzes neu zu wählen . Die Beamten , Angestellten und
Arbeiter der Stadt Biebrich und der LandgemeindenSchterstein
und Sonnenberg treten in den Dienst der Stadt Wiesbaden
über und sind in die für die Stadt Wiesbaden geltende Besol¬
dungsordnung bezw. in den Lohntarif einzureihen.

A Tragischer Unglücksfall eines Wiesbadener Eisen¬
bahners. Auf der Station Messel  wurde einem Zugführer
aus Wiesbaden, als er den Zug abgefertigt hatte und aus-
sprinqen wollte , beide Beine abgefahren. Auch erlitt er noch
andere Verwundungen . Nach Anlegung eines Notverbandes
durch das Bahnpersonal verbrachte die Rettungswache den
Schwcrvivletzten nach dem Krankenhaus. Der Beanite , der
im 60. Lebensjahre steht, sollte am 1. April pensioniert werden.

A Der Protektor der Emser Regatta . Der Reichspräsident
hat das Protektorat der Emser Regatta übernommen, welche
vor 50 Jahren von Kaiser Wilhelm I. gegründet und Mü dem
Kaiserpreis ausgestattet wurde.

ioM .Schlüssel.

mal
o» i

faft Yn |Vr luu',enûrve , die der Fahrer mit einem Tempo von
, last ?o Kur. nehmen wollte.

m -'  ntan ? m^ 4â tricf)e Schatzgräber . In Bad Nauheim  sah
w ? waniw^ ^ ŵei Gestalten, die von einer Stelle zur anderen
en t  über xl "' ?l8 suchten sie etwas . Alle möglichen Bermutungeti
e Ä nLch,-.. /m ?°chtl-chen Besucher tauchten auf, . Wie man am
hat I1 in rl^ ?Morgen erfuhr, hatten städtische Arbeiter verschiedene
- 5l3i(: sucht eÄ „ liegende Rohrleitungen des Wasserwerks unler-
' a-p werde» ^ ^kdeit , die nur in der Stille der Nacht ausgessthrt

Ä lärm •? i ^ ' weil am Tage die Arbeit unter dem Straßen-*u leiden hätte.
zu G-eh«? l°°ihu»g des Erweiterungsbaues der Lupusheilstätte
der Lubu«n Ä". ließen  wurde der große Erweiterungsbau
ult wurde ^Ä ? lte seiner Bestimmung übergeben. Der Werhe-
Ha»z Mp, ö̂ffnet niit einer kurzen Ansprache des Architekten
hat. (£ , £ ?> Gießen, der die Pläne des Neubaues entworfenhat. Ev Ok' netzen , der die Pläne des Neuoanes miiworse.i
dangen s i > raus hin, daß es trotz aller fmanz.ellen Note
überreichenden Neubatt it, elf Monaten sertigzustellen und
Präsiden £ m Borsitzendett des Hessischen Hetlstaltenveretns,
Hessen dieF?üntann von der Lattdesversicherungsanstalt in

Kassels ?" aus der Gesolei. Der Magistrat der Stadt
Sportanlagen beschlossen, eil großes Modell von Sptel - undmiu e UQ9cn devH» 7^ l lYiffeit. Das Modell

las aller Welt.
Rückkehr von Arbeiterfamilien aus Rußland.

Kürzlich sind dreißig Arbeiterfamilieit, die nach Rußland
ausgewandert waren, in ihre Heimat in der Gegend von
Märisch-Ostrau zurückgekehrt. Im vorigen Jahre waren d.esettmilien von einem Kommunisten zur Auswanderung nachowjetrttßland veranlaßt worden. Sie gründeten die „Slo¬
wakische Kommune", in die jeder 5000 tschechische Kronen als
Anteil bezahlen mußte. Im Donbecken wurde ihnen Grund
und Boden zugeteilt. Sie erlitten aber eine große Enttäuschung.
Der Boden war völlig vernachlässigt, keine Maschine, kein
Vieh, keine Wohnungen waren da. Eine Schuhmacherwerk¬
statt, die man errichtete, ging wieder ein, an die Bearbeitung
oes Bodens war nicht zu denken. Bald gingen die Vorräte
zu Ende, und es kam die Katastrophe. Als dann der größte
Teil der Kolonisten aus der Kommune austrat , versuchten sie,
anderweitig Arbeit zu finden, aber auch das mißlang . Schließ¬
lich wurde ihnen zur Rückkehr verholfen. Nun erzählen die
Enttäuschten, die um ihre letzten Spargroschen gekommen sind,
von ihren furchtbarenErlebniffen. Das Schicksal dieser Fami¬
lien wird allen eine Warnung sein, die glauben, in Rußland
leicht eine Existenz finden zu können.

Um so bemerkenswerter ist ein Schritt, den die Stuttgarter
Hausfrauenverbände soeben unternommen haben. Sie haben
an die Handelskammer Stuttgart die Bitte gerichtet, sich für
die deuffcbn Namensbezeichnung bei deutschen Waren einzu-
sctzen. Dt« Hausfrauen gehen dabei davon aus , daß sie in
erster Linie deutsche Waren vorziehen wollen, um die deutsche
Industrie wirklich zu unterstützen. Die meisten Frauen kennen
zwar die einzelnen Stoffarten , welche Gewebe ganz besonders
in Deutschland hergestellt werden und wie sie sich unterscheiden,
ob sic Auslandswaren oder deutsche Waren sind. Wenn im
Geschäftsverkehr grundsätzlich durchgeführt würde, deutsche
Waren mit deutscben Namen zu bezeichnen, und bei Auslands¬
waren die ausländische Bezeichnung beizubehalten, so wäre für
viele Hausfrauen die Unterstützung der deutschen Industrie
möglich. _

galales.
Flörsheim am Main , den 4. März 1926.

Mi 'nqlückter Zersplitterungsver,uch im organrfierten
Hausbesitz . In einer in a . d. Saale am 22. Februar 1926
im St Nikolaus " abgehaltenen Versammlung von Dele¬
giertet ans einer Anzahl von Hausbesitzerveretnen dte
von einer kleinen Sondergruppe von Hausbesttzern emge-
laden worden waren , um zu einer gegen den Zentralver
band deutscher Haus - und Grundbesttzerveretne gerichteten
Gründung eines sogenannten »Retchsverbandes Stellung
tu nehmen , wurde nach eingehender Aussprache dte Gründung
dieses Retchsverbandes abgelehnt . Die Versammlung en¬
dete mit einer eindrucksvollen Kundgebung für den Zen¬
tralverband deutscher Haus - und Grundbesttzerveretne.

Fußball . Am vergangenen Sonntag weilte der A -Met-
ster des Maintaunusgaues Unterltederbach hier zu East und
kannte nach zeitweilig überlegenem Spiele mtt a .2  ge¬
winnen . Die Elf ist technisch und taktisch eine würdige
Meisterelf . Die Hiesigen spielten sehr lustlos und reich¬
lich nasiiv statt schnell den Ball wegzubrmgen . Wenn
am nächsten Sonntag in dem Lokalderby Weilbach F vrs-
beim nicht eifriger gespielt wird , dann durfte eine Nieder
läge nicht enttäuschen . Die 2. Mannschaft stegte gegen
die 1. Atannschaft „Borussia " Weisenau mit 5 . ._

Der Voranschlag über Einnahmen und Ausgaben für

mfflÄlÄS » Ä L RathanseZim-
nter Nr . 10 in den Vor mittagsdienst stunden öffentlich aus.

wird vor § b̂ tabt a» n zu lassen. Das Modell
bades, die ov ? die großen vorbildlichen Anlagen des Fulda-
die neue bekin) "' Spielplätze an den Wa dauer W.esen und
« «geweiht m-x Kampfbahn in der Bor -Aue, die am 2. Mai
find biZ , , wird, zxjgen. Für die Anfertlgitng des Modells

A Ab ' Mark bewilligt worden.

Klug u. weise
ist die Hausfrau

die ihre Garderobe (Damen-, Herren- und
Kinderkleider), Decken, wollene und seidene
Vorhänge, Kissen, Gardinen, Teppiche,Hand¬
schuhe, Federn etc. etc. chemisch reinigen
oder färben läßt. Die meisten Gegenstände
lassen sich sicher wieder wie neu hersteilen.
Neuanschaffungen werden gespart und dem
persönlich. Wohlbefinden Rechnung getragen.

Färberei Gebr . Röver,
Chemische Reinigungswerke

Frankfurt a. M.

Annahmestelle Flörsheim a. M.
Burkhard Flesch , Hauptstr .31

möglich beizutreten . Anmeldungen baldigst an die hiesige
Eemeindekasse erbeten.

MnMun̂iiM GemiM Wshem.

5.Betreffend : Kraftfahrzeuge und Kleinkraftrades.
Die Verordnung über Kraftfahrzeugverkehr vom

Dezember 1925 unterscheidet
a ) Kraftfahrzeuge m allgemeinen uno

bl Kleinkrafträder . ,
Die Grenze zwischen a und b ist anders Mögen al.

bisher . Fortan gelten als Kleinkrafträder solche, deren
Steuernutzleistung bei einem Llnßendurchmesse
reifen von mehr als 40 cm. 0,7 Pferdestärken , bet kleineren
Durchmesser 0 .9 Pferdestärken npcht übersteigt

Danach werden , und zwar mit Wirkung vom 1. Ma s
1926 . die meisten bisherigen Kleinkrafträder S« Krafträdern,
d. h. zu Kraftfahrzeugen rm allgemeinen und stnt> de
hierfür bestehenden Bestimmungen ab1. Marz 192b unt
warfen . Sie bedürfen eines polizeilichen Zulafiungchche^
nes in Verbindung mit einem Kennzeichen ( 1
Nummer in schwarzer Farbe ) . Der Kraftradfuh

' ‘"lÄÄSein üt Sei Ser O' » ® ®
schriftlich zu beantragen . Dem Antrag stnd folgende Unte
lagen beizufügen:

1. ein formularmäßiger Antrag , u-Aû on  Ver-
2 . das Prüfungsgutachten eines «on ber höheren ^ e

waltungsbehörde anerkannten Sachverständigen (Dampf
kesselüberwachungsverein in Frankfurt a. m .) • et

3. ein formularmäßiger An rag zurAusst ^ unge^
Steuerkarte . Das Prüfnngsgu achten e "es Sachverstan
digen kann durch eine Typenbescheinigung ' softrn
oder Lieferungsfirma des Fahrzeuges l r/unn
diese Firma behördlicherseits die Pefugms z ^ - J
von Typenbescheinigungen erhalten h ‘‘'pj?ra  schnellstens mit der Erbauungs - oder L.leserungS |t
wegen Aushändigung einer Typenbescheimgung m Verbm-
dung zu treten . Die Ent, cheidung über Anerkennung oer
Typenbescheinigung bereits vorhandener Kraft I
der höheren Verwaltungsbehörde zu ^ »

in Frankfurt a . M .. der NU,: für i ^ Prüfung gJJ

Ll ^ K °̂ ftL ^ " KraftLdfL^

Die für die ..Zulassung eme -.̂ ^ ^̂ PrüfungsgutachtenDie für ote ^ utapnng r -i-"-
Kosten setzen sich wie folgt Ä mS eii„f 0 isÄungy

RM . Ab¬
scheines und Zuteilung ^ s Ketmzeichens 3.-
stempelung des Kennzeichens - ^

Die An - stellung eines Fuhre cheme. î auw ^ ^
Ortspolizeibehörde zu beantragen.

J“ fUl Be.nii, Fah . d!- nftl, ° ch« >- »" M "
schulen, .

2. Geburtsschein,
3 . ein amtsärztliches Ze"gm »,
4. ein Lichtbild (Brustbild 6 mal 8
Die Ortspoltzeibehorde $at  3 « PT«!. " Tatsachen vor-

nigen , daß gegen den Antragstell înes Kraft¬
liegen . dte ihn als ungeeignet zu ^  Antrages
fahrzeuges erscheinen lasst"- Nennung der eingereichten

wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft in Eassel , werden bei
der hiesigen Gemeindekasse entgegengenommen . >Kd
Landwirt muß sich gegen die Gefahren unvermuteter Aus,
gaben schützen und vermeidet dieses am besten, wen
der Haftpslichtversicherungsanstalt beitritt . Dte Ar s
ist darauf bedacht, fortgesetzte Verbesserungen su )
Mitglieder zu schaffen. Es wird vom 1. Januar 1926 ab
der Versicherungsschutz auch aus geliehene Sachen au ^g -
dehnt . Versichert sind außer der Familie auch all
Betriebe tätigen Personen , sowie dem umfaffenden
sicherungsschutz bis zu 100 000 Gnu bei Personen und bis
zu 30 000 Em . bei Sachschäden. ^Es liegt daher im In¬
teresse eines jeden Landwirts , der Anstalt so bald

Der Landeshauptmann mMstau.  ~ e6ruar  1926.
Buch Nr . 4 Z. 320/26 . Wiesbaden , «n ^ ^ E ° di.

Der Verwaltungsausschuß der 2j ,̂gx,jversicherung hat
gungsfonds uno der ftelwiMgen Zi g^ ^ ^ AZertgrenzen
in serner Sitzung vom IG Januar obligatorische
und Entschadigungspauschbetragel Bezirksverbandes
und die freiwillige Ziegenverstcherung
ab 16 Januar 1926 Änate bis zur sicht-

Altersgruppe : 1. (Ziegen ^uv Entschädigungs¬
baren Trächtigkeit ) Wertgrenze - Altersgruppe : 2.
panschbetrag *k  her Wertgrenze lORR ^ Wertgrenze:

SS . SSSKSSS5SW 5
1(> Di ^ Sonderbestimmungen 'Äegenzuchtböcke^ Hi
tiere (49 Prozent Zuschlag «Ä 6f
Entschädigung nach Gruppe2) vier öenW,
Kenntnis zu geben . ^ Aufträge : gez. Schlüter.

An den Herrn Landrat in Wiesbaden pp.
Wird veröffentlicht:
Flörsheim a. M.. den 1. f “\ S Benne«tet : Lauck.



VernWes.
A Brand . In einem Sngenaum eines Photographen in

Worms  entstand aus noch nicht aufgeklärter Ursache ein
Bmnd , der größere Mengen von Waren und Materialien ver¬
nietete . Das Jener konnte durch die Feuerwehr erst nach
anstrengender Tätigkeit gelöscht werden . Der Schaven ist
erheblich. ' 1

A Luxussteuer und Leipziger Messe. In der lleber-
zeuguug , daß, wenn über die Aushebung der Luxussteuer zu
einem bestimmten Termin das Reichsfinanzministerium sofort
eine authentische Pressenotiz veröffentlichen könnte, dies einen
sehr starken Auftrieb für die Kaufabschlüsse auf der Leipziger
Messe m einer großen Anzahl verschiedenster Branchen herbei¬
fuhren und damit der deutschen Qualitätsarbeit und dem Ex-
port deutscher Erzeugnisse außerordentlichen Nutzen bringen
wurde hat die Geschäftsstelle Hanau  der Industrie - und
Handelskammer Frankfurt a . M .-Hanaü entsprechende Schritte
rn Berlin unternommen.

m Stockholm hat den Reichskanzler Dr . Luther zum auswartt-
b« -ch d° i

" «s ' s -». h  d-

A Neue Btrttel für die Produktive Arbeitslofensürsorae.
Zur Linderung der im Baugelverbe bestehenden Arbeitslosig¬
keit beschloß der Magistrat der Stadt F r a n kf u r t a . M , die
im Haushaltsplan für 1926 vorgesehenen städtischen Bauerhal-
tungsarbeiten schon jetzt in Angriff nehmen zu lassen und die
hierfirr vorgesehenen Mittel von rund 500 000 Mark frei¬
zugeben. Zwecks Entlastung des Arbeitsrnarktcs soll dabei
den Unternehmern aufgegeben werden , für die Arbeiten
Erwerbslose emzuftellen.

S - fTÄ “ " " W ^  und feinen
in Familiendrama in Erfurt . In Erfurt  erickost ein

^ttSloser . Chauffeur feine Ehefrau und verwundet? deren
Schwester . Der -vater flüchtete, beging jedoch, als er sah das;
ein Entkomme unmöglich ivar , Selbstmord ? ' ''

□ Blutiges Familiendrama . In Fena - ftieaenbain er¬
mordete ein 26jähriger Bäckermeister aus Rudolstadt seine
Ehefrau , feine beiden Kinder von zwei und vier Jahren und
verletzte feinen siebenjährigen Jungen lebensgefährlich . Dann
f richtete er, offenbar , um auch in den Tod zu gehen. Das Motiv
st finanzielle Enttäuschung . Der schlechte Geschäftsgang der

p “ ha.» ifm
„ ..9  Geständnis der Gräfin Bothmcr . Die Affäre der
Gräfin Bothmcr hat jetzr durch die Gräfin selbst eine sensatio¬

nelle Wendung genommen . Die Gräfin hat ein Gestär^
abgelegt, daß sie den verhängnisvollen Brief der
Hieronhina selbst geschrieben habe. Der Prozeß wird ends
in den nächsten Tagen vor dem Hauptschöfsengcricht iniÄ
dam unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . West«^
und Ersten Staatsanwaltes Gerlach als AnklagevertrB
ginnen.

# Die Schlachtungen im Jahre 1925. Die Zahl
Schlachtungen hat 1925 gegenüber dem Vorjahre du«
zugenommen und zwar für Rinder um 8 Prozent , für A'
um 10 Prozent , für Schweine um 17 Prozent , für Schaf-
20 Prozent . Verglichen mit der Vorkriegszeit bleibt die
der Schlachtungen an Rindern noch um 1,4 Prozent,
Sck,weinen um 26,7 Prozent zurück, während bei Kälber-
Schafen eine Zunahme von 13,3 bezw. 11,1 Prozent 5»
öaichnen ivar . Das Schlachtgewicht hat abgesehen bei #
A ^ .ucharweise zugenommen und zwar bei Schweine-

K' lo vor dem Krieg auf 90- 91 Kilo , bei Schafen!
(früher 22) und bei Kalbern von 40—41 Kilo . Das -
schmttsgewicht bei den Rindern ist jedoch immer noch
niedriger als 1923 und zwar bei Ochsen 299 gegen
Bullen -.81 gegen 310 , bei Kühen 226 gegen 240 bei J— “
rindern 174 gegen 185.
«) Wcinbausläche Preußens . Von den im D« *
Reich mit Reb°n bepflanzten Flächen (81791 Hektar)
fallen nach einer amtlichen Statistik auf Preußen »■

im emzelnen auf den Regierungsbezir ^ Koblenz' „ . '
-r a362 , Wiesbaden 3753, Köln 64, Kassel 11 -ekt «- " "d»

Trier
J « fl

Scoff ’s Emulsion
Das Vitamin reichste Nährmittei

SteußgrafeaiÄs
böge

für unsere Jugend!
Kräftige Knochen bekommen die Kinder durch Ein¬
nehmen von Scott’s Emulsion.
Scott 's Emulsion enthält die zum Aufbau der Knochen
wichtigsten Bestandteile, besitzt hohe Nährkraft und wird

d, auch vom Säugling leicht aufgenommen.
§ Scott ’s Emulsion ist unentbehrlich als Kräftigungs-
• mittel bei Skrofulöse, englischer Krankheit, Rachitis und
2 Lungenleiden.

Man hüte sich vor Nachahmungen , da diese oft anstelle
des Originalpräparates ; empfohlen werden.

Scotts Emulsion ist in allen Apotheke « und Drogerien zu haben.

DEPOT: Drogerie H. Schmitt.
»

'Peeflosiam *" e^ ""tzen. - -
Dagewesenes (fi"was noch „,e

oSrix 'J’W MWtätige
. -möLänöe , °hti? M ^ ?MrfefuEöL

einer

*25 * » - SÄ 1

uSc  Ä *" 1**- ” * * ” **  Ätf
'«» «Mt, luL1 'L7l a?

„Gabelsberger
Freitag , den 5 . Mäft rj,,

abends 8 Uhr . im „T---. ,,
Versammlung.  lli »uis
reiches Erscheinen bitte -Gv

Der Vorst «abg
" Oft

Zwei gebrauchteMr«l«rtwlltMI»»
einer weiß emailliuert , für
ner schwarz zu verkauf -Süll

Eddersheimstraf >bu

MonsMch
verdienen nachweislich ÄuUc r i r e t c f in
Keine Vorkenntnisse, fein Et,
pitol nötig . Damen u. Hs
in allen Orten gesucht. ül-« „
bote an ,Max Krug , ft, . .
W. HOB. Neue Ansbacherf^

Sfört'iüßflü

Sozialdemokratische
Partei Deutschlands

(Ortsgruppe Flörsheim .)

Abschriften jeglicher Art, w
v. Zivilprozeßklagen Klage-
wortungen , Privatklagen,/
mundschastsrechnungen, Es-
ungrn von Forderunge », $
<Si£ aru ngen,t Voranmeldl ^

Samstag , den 6. März abends8 Uhr

öiif ÄflnliriütiDii und losinuinioti
Kleiderstoffe

Ersuche, Reklamationen,
um Ermätzigun, der Hail- ~

soilit -stmamMiung
Cheviot in viel . Farben
reine Wolle . Mtr . 1.88

im „Hirsch", Fra « Röhle , Frankfurta. M. spricht
üocr: ,f£bol? und ^ ürstenabsiudung^
ftvawn  und Männer erscheint in Massen.

Popeline reine Wolle,
dopp breit, in allen
Modefarben . Mtr . 2.10

Voll -Voile 116 cm brt.
1a schweig. Ware Mtr . 1 95

Schotten eleg. Muster
reine Wolle . Mtr . 3.95

Karos neueste Farben¬
stellung dopp.brt . Mtr .1.18

Damaste doppelt breit,
in bochm. Farben,
1a Qualität . Mtr . 2.58

lvÄfche und Strümpfe
Konfirmanden -Hemd
guter Crelonne . mit
Stickerei Stück v. 1 95 an

Konfirmanden -Hose geschl.
m. Hohlsaum St .v. 1.95 an

Prinzetzeock mit breiter
Stickerei Stück 3 95, 3.50

Leibchen aus gutem
Drell . . . Stück 2 75

Scidenflor-Strümpe
Doppelsohe, Hochferse
.Paar 1.75

Macco -Strümpfe
fein gestrickt solide

. - - Qualität . . Paar 1.70 oreir . . . . Mtr 8 50
m°" °Ha " drchuhe in Stoff u . IGröß . Auswahl i . Kommunionkränzen

^eder , alle Prerslag ., 1aVerarbeitung IKerzenranken , Tüchern , Sträußchen
lnser billiger Reste - Verkauf  dauert nur noch einige Tage.

Leide und Lsm!
Eolienne dopp. brt ., in
allen mod. Färb . Mtr . 6 75

Crepe de chine doppelt
breit , in schön.Farben¬
sortiment . . Mtr . 7.25

Crepe maroraine 100 cm
breit , in neuen
Farben . . . Mtr . 5.75

Helvetia -Waschseide
neuestes Farben-
Sortiment . . Mtr . 3.95

Adler -Waschseide eleg.
Modefarben . Mtr . 3.50

Lindener Cöper -Vrlvet
tief schwarz, 70 cm
breit . . . . Mtr . 8.50

Gebäudeemschutdungssteuer, •;
werden schnell, diskret und' E
ausgefllhrt durch tr

PH . Nemmiidc
Büro für Rechts- u. Steuell °°

Hochheim am Main . <
Sprechstunden in Flörsheim, ' 0,1
Bahnhofsrestaurant I . P
schmitt, allwöchentlich Die"f >"
Donnerstags und Samstag ’ ei

nachm. be
Besorgungen von Kataster sp
Amtsgerichtrpapieren — Iii» ej^

von Geschäftsbüchern^SjDllichr
Aliche

bi.

Einzelbände u. ganze ^

JLatscha’s Margarine
Kaufhaus Schiff, Höchsta. m.

SBefonnt durch seine erprobten Qualitäten , billigen Preise , riesige Auswahl.
erwirbt sich ciurcb ihre Güte und
Preiswördigkeit täglich neue Freunde

Senta-Gold Q4 ,
(Vollwertiger Butterersatz P(d.

Senta-hochfein
Delikatess -Margarine . Pfd

dis Buchhandlung,

S . Rmbch . Flsttk
Karthäuserstr .6, Telefo^

Das Dlatt

Iafe ! - />1a ^ anlne pid.

80 -r

65 -/

öec hanöaxbsitenöen Krau
Monatsblatt

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

7 Uhr W*1

Beyers für

(Verlangen Sie Gratisproben unserer!
Spezial-Marke „Senta Gold“

^■janJaAeil iJjlJasc(t4>

tjmiop Uhr hl. Älteste (Schwesternhaus ), < ucr *•
r S erüen  Jesu , 6 Uhr Fastenanvachl t
Samstag 6.30 Uhr hl Messe für die Verstorbenen der

Wagner Krantenh, . 7 Uhr Amt für Familie Josef $

Mit vielen Setlogen.
Ls erscheint am Lo. jedes Monats unS kostet 75  pf.,

J. Latscha ■
frei ins Haus5 Pf. mehr.

JsraelitififcherGottesdienst.
Samstag , den 6. März 1926. Sabbat : Ki-Siso.

5.45 Uhr Vorabendgottesdienst.

MO Z  Äf
7.0o Uhr Abendandacht

P Pot

Ihr Suchhänüter führt fiel
Verlag Otto Beyer , Leipzig

Der llM GejWmW iaferiert!
Freitag 5
Samstag 6.
Sonntag 7.
Sonntag 7.
Montag 8.

Wochenspielplisir
(vom 5 bis 8. März 1926).

Stadtthcater Mainz.
„Der Traum ein Leben"

„Die Meistersinger von Nürnberg"
„Der wahre Jakob"

„Der Orlow"
»Falstaff"

Anfang 7$ jjAnfang
Anfang W
Anfang K 0 *
Anfang W
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